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@s ift Wete* fauf im Staate Pâiwmarft!'
(Eine ultramontane 33biHp:i>ifa.)

SBenn bei ber jefcigen -glauheit ber ïiolitif bie Leitungen ftd) nur mit

Siffot unb ien tBasler.taeeten befdjäfttgen, raie in firiegêjabren einft mit

©efjler, SUîobbi'itnb bem 2llpenträutermagentittter, fo ift eë ¦ ^cutjutage taum

begreiflich, roie man in gebitbetcr ©efellfdjaft fidj nod) fo oiet mit foldjer

Settûrc befdjäfttgen tann. Früher tjatte man bod) aud) 3eiten, in benen

9iidjtê" gefdjab. unb ba fdjricb man eben non ©efd)äftltd)em,3iü|}lidj;grommen«

bem, j. 33. oon SOttfftonen, Çaglattcn unb fdjtedjtem Simbürger. §eute aber.

pfujdjt 3eber in bie Bettungen, jajit unb politifirt, fdjreibt unb fdjmiert; ber

Êine oon Dî^etntorrettton, 3ktentfd)u$ «nb 93rbnIermoft, ber 2lnbere oon

Sanbeêfpradje, ©osiatiêmuê unb Êfelêmild), ein dritter oon Sanbeëbefefttgung,

DJÎaîfaroni unb ©djroiegermütter, ein Vierter oon ©taatëbefijit, DJtildjmannen

unb ©djroefelfäure ein günfter non ÎÇrefjfretljeit §agenfd)rcän}en unb

SBunbcërâttjen u. f. f. 6ë raimmelt in ben Saufenben oon Sotal*

ÄäSblättern oon nibttiftifdjen, anardjiftifdjen, metbobtftifdjen, fojialiftifdjen,

egoiftifdjen unb tridjiniftifdjen Çbrafen, baf3 einem recfatfdjaffenen S3ûrger

graufen mödjte oor ail bem roiberlidjen treiben. Saê ftnb oiet ju gotttofe,

ocrbammlidje Stoffe, bereit ©enufi ©holera unb DJlafulatur oergröjjern, ©itten

unb Jungfrauen oerfdjtedjtern, SFJtörber, Siebe uub $e|er oermehren, Summa

Summarum bie ganje SEBett ju ©runbe ridjten roetben. Unb bleibt enblidj

ber bentenbe DJîenfd; oor biefer fojialen grage fteben, fo tommt iljm unroilb

türlid) ber ©ebante in Domini; C£ë ift 23ieleê faut im ©taate
Sânemarî."

©eben roir unê einmal nadj ben ©efdjidjtsfdjteibern um! SBaê

fetjen roir ba? Sie gteidje 33erroegenbett ber ©ebanten, bte gleidje 3Set=

roirrung ber S3egriffe, baê gleidfje Ijaarfträubenbe Surdjeinanber aller XfyaU

fadjen, bie gteidje Slffo^iation alleê 2lltherfömmlidjen, Gbrbaren mit ber 2ttleê

netnidjtenben mobernen SBelt, mit einer SBelt, bte bei einer neuen ©ünbfluth,

fdjroerlid) roieber einen tettenben Sîoal; finben roürbe. Stefe cntfe|lidjen

SBirren, roeïdje in ben köpfen ber fogen. §iftoritcr ausbrechen ober fdjon

bei cinjelnen ausgebrochen ftnb, burdj jroei treffenbe 33eifpiete ju ifluftriren,

roirb nidjt fdjtocr fein. SBen ergreift nidjt ein patriotifdjer ©djauer"
beim £efen ber eroig roabren §iftorte oom grofjen ©djroeijer^elben Seü.

SBie roirb aber biefer eble, bobe SJtann, biefer SSoltêmann im roabren ©inne

beê SBorteê in ben fioth gejogen, ja gerabeju oerleugnet. SBaê roirb ba

2tueê gefafelt; bie ßinen fdjreiben, Seit babe in ber Qugenb bie Sujerner

3efuitenfdjule befudjt unb fei fpäter Stïtborfer SBejirïsf örfter geroorben ; 2lnb're

fubeln oon Selegraphenftangen mit barauf geftedten Sampffeffetn unb oon

einer burdjbiffenen 3'ttone; roieber ütnb're oer^unjen feinen Siamen unb

fdjroefeln oon: Setter, Sfcjati, Sljuli w. ©o gerjt eê roeiter unb roetter, biê

biefe ^iftorienoerhunjer auê einem fdjroeijerifdjen SîationaUjelben ben reinften

Freimaurer gemeijjelt tjaben. ßin anbereê 93eifpiel auê ben Slppenjeller:

bergen. Sfl, roo bie SBergfpifcen am fpigigften, bie ©eijjen am mägerften

unb ber roarjre ©laube am bidften aufgetragen roirb, bort roofjnen bie

Snnerrbobner, ein frieblidjeê, fttlleê 33olt in früherer 3eit, nad) unb nad)

aber immet mebr ein Stbeil ber mobernen ©efellfdjaft geroorben, inbem ba,

roo früher friebliebenbe SBürger ben gleden ît-ppenjetl gebaut, jefct fdjon

Skoteftanten unb SBudjerer, SBirttje unb Quben roohnen, ebenbafelbft heibnifdjc

33üd)er oertauft unb an greitagen ©djroeinëfotteletten gegeffen roerben. Qa,

toenn ber gute Herrgott nidjt oerhütet, roollen fte fogar nädjftenä eine ßifenbaljn

bauen. Siefen eben befdjrtebenen ^nnerrhöblern roirb nun oon einigen

fogen. gefdjeibteren Herren ertlärt, bafî bie roeltberûfjmte 3Beiberfdjlad)t am

©tofj, roo bie 2lppeiijeüer=3ungfrauen rote bie Stmajonen in älften eine ganje

Kompagnie Defterreiäjerretruten mit Sroiebelflaben unb £aglatten abphoto=

grapbirten, fei nur eine mothologijdje 2tuffdjneiberei. 3a! 33aterlanb, roo

fotcheë ©etribfet, foldj oolfbethörenber Unftnn gefdjrieben roerben barf, ba ift
geroifj SSieleë faul im ©taate Sänemart!

3n ridjtiger politifdjer Stuffafjung tjat einft baë fouoeräne ©djroeiäeroolt

ben unftnntgen Silan eineë *Batentfdju(;eê oerroorfen, aber ber ©eroerbe*
f reih eit tonnte ein fo fdjroantenbeë, fd)roadjeë 33oIt ntdjt roiberftehen. SBoju

benn ©eroerbef reitjeit SBar baê Sunftptinjip «iajt genügenb? SBaê für
ein ©runb roar ba, bie frtebltebenben SBürger auê iljrer betjaglidjen Dtutje

ju brängen? 3e|t heult StQeê nadj ©eroerbefreiheit! SBaë tft benn

©eroerbefreitjeit! SRidjtê, alê bie Stuëgeburt eineë negatioen ©eh.imê, bie

aQeê SReale annutlirt unb bie 93eripljerie beë geroerblidjen Sunfttreifeê in

niebertrâdjtigfter SBeife abforbirt. Sie ©eroerbefreiheit ift bie tridjinale

Siarrfjoe beê neuen ©âtulumë, ber fulminante ©entdtrampf ber bahinfterbenben

©encrationen bie grafftrenbe Spolera ber reooluttonâren grattionen, bie

îurftrenbe §unb*routtj überftüqenber ©lemente, bie Sîerfettion beê fjerauf;

jiebenben îtihiliêmuê, baê tretinenrjafte Corpus delicti îrimineUer Srroart=

ungen, eine injurieüe Verneinung alleê ruhigen Embonpoints. Sie

©eroerbefreiheit ertinguirt ben frühern gemüihlidjen Status quo, fie inooloirt
bie ßrftirpatton beê 3unf'Pn"8'P§ u«b ptin^ipirt bie banalen Hoffnungen

immatritulirter 3been. Saher in bte §ölle mit biefen nioeQtrenben @e=

banten, mit biefem frioolen gritaffe eineê rjaebirten ©emûthê, fort mit

biefer SDteêatltance einer oernünftigen ancien régime mit bem gaüopirenben

©atlijiêmuê! Erroartet nidjt ben clesten DJiefftaê beë ©oâialtêmuê, nidjt
ben (Sbriftuê beê btjnamitnen Diihiliëmuë: Stein, bleibt nidjt, roaê ihr feib,

fonbern roerbet roieber, roaë ihr geroefen, benn eminent SHeleë ift
faul im ©taate Sänemart!

(355= Koni u n i seh. =5=S

Der Papst findet es sehr Rom anti sch, dass König Humbert
die Neapolitaner besucht hat.

Hat er Unrecht?

Jlffo bOIUttl. =3S>

Xufielifieifj: SBarum geht ber $apft nidjt nadj Steapel?
9tömmeU: Saê ift bodj felbftoerftänblidj.

Sü6eli6eifj: 3ta, roarum benn?

Stümmeli: ©ein Dtetdj ift nidjt oon biefer SBelt!

2tt&eli6tijj: 2llfo barum?

g)effentfid?e ^rRfôruwg. ^
ßiner an midj ergangenen 2tufforberung entfpredjenb, erfläre idj hiemit

gerne, bafî bie SBortc beê Sïïiephiftopfjeleê: Sie SBütter finb eê!

©djaubert'ê Sid)?" (©iehe gauft, % 1. 21 ft, ©jene: ginftere

©aQerie) burdjauê feine Stnfpielung auf bie lester Sage in 53afet abgehaltene

römifch^athulifdje DJiüttcroerfammlung enthalten follen.

3enfeitë, am 26. ©eptember 1884.

©oet|f, Sidjter a. S.

CO Cüinesisch. OO
Ein Franzose und eine Chinesin,

Die waren in Lieb entbrannt,
Obscbon sie einander nie anders

Als nur im Keifen gekannt.

Das Keifen, das führte zu Schlägen,
Man stritt über das "Weibergut;
Und waren sie nicht bei einander

"War grenzenlos gross der Muth.

Dann luden sie ihre Kanonen

Und feuerten Schuss auf Schuss,

Und als es so krachte, da gaben
Sie sich den Versöhnungskuss.

t-e=i $ufe $ur.
Ser ©ultan läfjt ftdj in feinem Sialafte ju $onftantinopeI eine

©ternroarte bauen. Sie Unruhen in feinem Dteidje, bte 6bbe in feiner

fiaffe, bie Sreuloftgfeit feiner Sßafatlen unb bie Sîerfibie ber grofjen Siplo=
maten follen ihn ganj metandjolifdj gemadjt haben. 9hm hofft man, baê

Uebel fei %w heben, roenn er hie unb ba bie ©ternroarte befudje unb in ben

J&immetërâumen (Srholung trinte, biê er fternootl fei.

Gs ist Metes faul im Staate Dänemark!
(Eine ultramontane Philippika.)

Wenn bei der jetzigen Flauheit der Politik die Zeitungen sich nur mit

Tissot und den Baslerkameelen beschästigen, wie in Kriegsjahrcn einst mit

Geßler, Mahdi And dem Alpenkräutermagenbitter, so ist es heutzutage kaum

begreiflich, wie mau in gebildeter Gesellschast sich noch so viel mit solcher

Lektüre beschäftigen kann. Früher hatte man doch auch Zeiten, in denen

Nichts" geschah und da schrieb man eben von Geschästlichem, Nützlich-Frommen-

dem, z. B. von Missionen, Haglatten und schlechtem Limburger. Heute abev

pfuscht Jeder in die Zeitungen, jaßt und politisirt, schreibt und schmiert! der

Eine von Rheinkorrektion, Patentschutz und Brönlermost, der Andere von

Landessprache, Sozialismus und Eselsmilch, ein Dritter von Landesbesestigung,

Makkaroni und Schwiegermütter, ei» Vierter von Staatsdefizit, Milchmannen

und Schwefelsäure, ein Fünfter von Preszsreiheit Hagenschwänzen und

Bundcsräthen u. s. s. Es wimmelt in den Tausenden von Lokal-

Käsblättern von nihilistischen, anarchistischen, methodistischen, sozialistischen,

egoistischen und trichinistischen Phrasen, daß einem rechtschaffenen Bürger

grausen möchte vor all dem widerlichen Treiben. Das sind viel zu gottlose,

vcrdammliche Stoffe, deren Genuß Cholera und Makulatur vergrößern, Sitten

und Jungfrauen verschlechtern, Mörder, Diebe uud Ketzer vermehren, Lumwa

Luwwarum die ganze Welt zu Grunde richten werden. Und bleibt endlich

der denkende Mensch vor dieser sozialen Frage stehen, so kommt ihm unwillkürlich

der Gedanke in vomini: Es ist Vieles faul im Staate
Dänemark."

Sehen wir uns einmal nach den Geschichtsschreibern um! Was

sehen wir da? Die gleiche Verwegenheit der Gedanken, die gleiche

Verwirrung der Begriffe, das gleiche haarsträubende Durcheinander aller

Thatsachen, die gleiche Assoziation alles Altherkömmlichen, Ehrbaren mit der Alles

vernichtenden modernen Welt, mit einer Welt, die bei einer neuen Sündfluth

schwerlich wieder einen rettenden Noah finden würde. Diese entsetzlichen

Wirren, welche in den Köpfen der sogen. Historiker auszubrechen oder schon

bei einzelnen ausgebrochen sind, durch zwei treffende Beispiele zu illustrireri,

wird nicht schwer sein. Wen ergreist nicht ein patriotischer Schauer"
beim Lesen der ewig wahren Historie vom großen Schweizerhelden Tell.

Wie wird aber dieser edle, hohe Mann, dieser Volksmann im wahren Sinne

des Wortes in den Koth gezogen, ja geradezu verleugnet. Was wird da

Alles gesaselti die Einen schreiben, Tell habe in der Jugend die Luzerner

Jesuitenschule besucht und sei später Altdorfer Bezirkssörster geworden ; And're

sudeln von Telegraphenstangen mit darauf gesteckten Dampfkesseln und von

einer durchbifsenen Zitrone; wieder And're verhunzen seinen Namen und

schweseln von: Teller, Thali, Thuli :c. So geht es weiter und weiter, bis

diese Historienverhunzer aus einem schweizerischen Nationalhelden den reinsten

Freimaurer gemeißelt haben. Ein anderes Beispiel aus den Appenzeller-

bergen. Da, wo die Bergspitzen am spitzigsten, die Geißen am mägersten

und der wahre Glaube am dicksten ausgetragen wird, dort wohnen die

Jnnerrhodner, ein sriedliches, stilles Volk in früherer Zeit, nach und nach

aber immer mehr ein Theil der modernen Gesellschast geworden, indem da,

wo srüher friedliebende Bürger den Flecken Appenzell gebaut, jetzt schon

Protestanten und Wucherer, Wirthe und Juden wohnen, ebendaselbst heidnische

Bücher verkaust und an Freitagen Schweinskotteletten gegessen werden. Ja,

wenn der gute Herrgott nicht verhütet, wollen sie sogar nächstens eine Eisenbahn

bauen. Diesen eben beschriebenen Jnnerrhödlern wird nun von einigen

sogen, gescheidteren Herren erklärt, daß die weltberühmte Weiberschlacht am

Stoß, wo die Appenzeller-Jungsrauen wic die Amazonen in Asien eine ganze

Kompagnie Oesterreicherrekruten mit Zwiebelfladen und Haglatten abphoto-

graphirten, sei nur eine mythologische Ausschneiderei. Ja! Vaterland, wo

solches Gekribsel, solch volkbethörender Unsinn geschrieben werden darf, da ist
gewiß Vieles faul im Staate Dänemark!

In richtiger politischer Auffassung hat einst das souveräne Schweizervolk

den unsinnigen Plan eines Patentschutzes verworfen, aber der Gewerbe-
fr ei heit konnte ein so schwankendes, schwaches Volk nicht widerstehen. Wozu

denn Gewerbesreiheit? War das Zunftprinzip nicht genügend? Was für
ein Grund war da, die friedliebenden Bürger aus ihrer behaglichen Ruhe

zu drängen? Jetzt heult Alles nach Gewerbesreiheit! Was ist denn

Gewerbesreiheit! Nichts, als die Ausgeburt eines negativen Gehirns, die

alles Reale annullirt und die Peripherie des gewerblichen Dunstkreises in

niederträchtigster Weise absorbirt. Tie Gewerbesreiheit ist die lrichinale

Diarrhoe des neuen Säkulums, der fulminante Genickkrampf der dahinsterbenden

Generationen, die grafsirende Cholera der revolutionären Fraktionen, die

kursirende Hundswuth überstürzender Elemente, die Perfektion des

herausziehenden Nihilismus, das kretinenhafte Lorpus àelictî krimineller Erwartungen,

eine injurielle Verneinung alles ruhigen kmbonooints. Die

Gewerbesreiheit extinguirt den srühern gemüthlichen Status quo, sie involvirt
die Exstirpation des Zunstvrinzivs und prinzipirt die banalen Hoffnungen

immatrikulirter Ideen. Daher in die Hölle mit diesen nivellirenden

Gedanken, mit diesem frivolen Frikasse eines hachirtcn Gemüths, fort mit

dieser Mesalliance einer vernünftigen ancien regime- mit dem gallopirenden

Gallizismus! Erwartet nicht den cozlesten Messias des Sozialismus, nicht

den Christus des dynamitnen Nihilismus: Nein, bleibt nicht, was ihr seid,

sondern werdet wieder, was ihr gewesen, denn eminent Vieles ist

faul im Staate Dänemark!

Oer ?apst tiuciet es sebr Rom ant i seb, ckass König klumbert
ckie Xespolitaner besucbt bat.

Hat er Unrecbt?

^ Flso darum.

Tübelibeifi: Warum geht der Papst nicht nach Neapel?
Römmeli: Das ist doch selbstverständlich.

Tübclibciß: Na, warum denn?

Rümmeli. Sein Reich ist nicht von dieser Welt!

Tüvelibeiß: Also darum?

«-s- Heffentliche Erklärung. ^
Einer an mich ergangenen Aufforderung entsprechend, erkläre ich hiemit

gerne, daß die Worte des Mephistopheles: Die Mütter sind es!

Schaudert's Dich?" (Siehe Faust, II. Theil, 1. Akt, Szene: Finstere

Gallerie) durchaus keine Anspielung aus die letzter Tage in Basel abgehaltene

römisch-katholische Mütterversammlung enthalten sollen.

Jenseits, am 26. September 1884.

Goethe, Dichter a. D.

eulK68Ì80U. (KD
Lin ?ran20so unà eins (üninesin,

Die waren in I>iso entbrannt,
Odsenon sis einander nie anders

^.ls nur iin leiten gekannt.

Oas Xeiksn, àas kütirto ?u KolrläKen,

Uan stritt über àas 'VVeibsr-Zut;

Ilnà waren sie nient dei einanàer

^Var Arensenlos zzross àer Nutn.

Dann Inàen sie inre Hanonen

Ilnà feuerten Lenuss auk Lenuss,

Ilnà als es so iîraonte, àa Aaben
Lie sien àen VersönnunAsIcuss.

l-L^ Hute Kur.

Der Sultan läßt sich in seinem Palaste zu Konstantinopel eine

Sternwarte bauen. Die Unruhen in seinem Reiche, die Ebbe in seiner

Kasse, die Treulosigkeit seiner Vasallen und die Perfidie der großen Diplomaten

sollen ihn ganz melancholisch gemacht haben. Nun hofft man, das

Uebel sei zu heben, wenn er hie und da die Sternwarte besuche und in den

Himmelsräumen Erholung trinke, bis er sternvoll sei.
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